
Qualitätssiegel für Stettener Kindersportschule
Übergabe bei der KiSS-Weihnachtsfeier in der Karl-Mauch-Halle – nach der Prüfung gilt das Zertifikat wieder für vier Jahre

Kernen-Stetten (schi).
Die 2001 gegründete Stettener KiSS erhielt
nach einer Prüfung im November erneut
das Gütesiegel des Landessportverbandes
als „Anerkannte Kindersportschule“. Im
Rahmen der KiSS-Weihnachtsfeier über-
gab die Frauenreferentin des Sportkreises
Rems-Murr, Ingrid Beerkircher, das Zerti-
fikat an Schulleiter Oliver Sohm. Das Sie-
gel muss im vierjährigen Turnus nach stren-
gen Kriterien erneuert werden. So muss die
Schule nachweisen, dass sie den KiSS-Rah-
menschullehrplan erfüllt, Kindern ab ei-
nem Alter von fünf Jahren zwei Wochen
Sportunterricht anbietet und eine qualifi-
zierte Fachbetreuung garantiert. So bietet
die Stettener Kindersportschule neben dem
Regelunterricht in Kooperation mit der Se-
niorenabteilung Plus/Minus 60 auch außer-
schulische Aktivitäten wie Freizeiten an.
Insgesamt 500 Kinder betreut die KiSS
Stetten aktuell, davon gehen 110 Kinder in
die Schwimmschule, in der auch Nichtmit-
glieder teilnehmen. Den engeren Stamm der
Schulkinder beziffert Leiter Oliver Sohm
auf rund 370 Kinder und Jugendliche von
den Zwergen bis zum Junior-Sportclub im
Alter von eins bis 17 Jahren.
Die Übergabe des begehrten Gütesiegels

erfolgte im Rahmen der KiSS-Weihnachts-
feier mit rund 150 Kindern in der Stettener
Karl-Mauch-Halle. Alle Vorstandsmitglie-
der und einige Engagierte der PM-60-Ab-
teilung feierten mit. So gab das Stettener
Puppentheater „Frau Waas“ für die Kinder
das Stück „Weihnachten bei Siebenkäs“,
der Jugendsportclub legte eine Tanzeinlage
hin, und Geli von der Seniorenabteilung er-
zählte eine Weihnachtsgeschichte. Die Kinder, die Trainer und der TV-Vorstand freuen sich über den erneuten Qualitätsbeweis ihrer Kindersportschule. Bild: Büttner

Der Schwabe als Schwaben-Versteher
Ulrich Kienzle urteilt über die Macken seiner Stammesgenossen so milde, weil er eines seiner herausragenden Exemplare ist

Es ist der Gogen-Witz, das Grobe, Unbe-
stechliche, das Warmherzige, das den
sprachverliebten Kienzle an seinen Dialekt
bindet. Dass der „Mappus einen Hommeles-
Kopf hat“, wird keiner, der Augen hat,
ernsthaft bestreiten. Dass der schwäbische
Untertan eine Sex-Gespielin wie die Gräfe-
nitz, die Mätresse Eberhard Ludwigs, als
„Saumensch“ apostrophierte, hatte noch
nicht ganz die diplomatische Raffinesse wie
das zweideutige „Mensch“, das eine helen-
ga bewunderte Schlampe bezeichnet. Doch
„das Mensch“ und „der Schoklad“ sind nur
Paradebeispiele dafür, dass im Schwäbi-
schen sprachlich „einiges henderschevier
läuft“. Kienzle ist sich sicher, dass „Komm,
gang mer weg“, dieser unlogische Quersinn
das Eigensinnige des schwäbischen Volks-
charakters treffender beschreibt als jede
ethnologische Doktorarbeit.

Den Schwaben gibt es
nicht, der ist eine Erfindung

Und es gibt keinen Grund, sich lustig zu
machen, wenn ein Schwabe sich in Hoch-
deutsch, seiner ersten Fremdsprache, ver-
sucht. Als Kienzle am Steuer seines Autos
mitten in Hamburg die Seitenbacher-Wer-
bung mit diesem schwäbisch-weichen „läg-
ger, lägger“ zum ersten Mal hörte, hätte er
fast einen Unfall gebaut. Es spricht hier ja
immer der Chef Willi Pfannenschwanz per-
sönlich. Schwingt da nicht clevere Selbst-
ironie mit? Gibt es ein besseres Marketing-
instrument als den schwäbischen Dialekt,
der sich in die Hochsprache versteigt, um in
der verlogenen, glatt gebügelten Werbewelt
aufzufallen?
Wahrscheinlich nicht. Der Medienprofi

Ulrich Kienzle dreht den Spieß um. Als der
Göppinger Jürgen Klinsmann während des
WM-Sommermärchens 2006 als derjenige
gehänselt wurde, „wo gwenne will“, weil er
den korrekten Relativsatz-Anschluss nicht
kann, gab ihm Harald Schmidt noch eins
mit: „Der Duft, wo Frauen provoziert.“
Klinsmann hat mit seinem sympathischen
„Wo“ womöglich mehr Anhänger gewon-
nen als Schmidt Quote.
Aber, das ist nicht neu, schon Friedrich

Schiller hatte Schwierigkeiten mit dem Re-
lativpronomen. Es sei eben die Umgangs-
sprache, doziert Ulrich Kienzle, die im All-
tag vom grammatischen Drill der Schrift-
sprache erlöst. So anarchisch-ungehobelt,
so geschmeidig wie Schwäbisch ist, taugt es
als Sympathieträger. Bei näherer Betrach-
tung des schwäbischen Volkscharakters
fallen mit dem Korsett der Grammatik
überhaupt etliche Klischees. „Den Schwa-
ben gibt es nicht, das ist eine Erfindung der
Berufshumoristen“, sagt Kienzle.

Troll und all die andern Schwabenkenner
zu zitieren, gut schwäbisch-dialektisch ge-
dacht: „So isch’s no au wieder.“
Für Kienzle ist das Schwäbische seine

„mobile Heimat“, wie er schmunzelnd be-
kennt. Ein Rucksack voller kryptischer
Wortungetüme, die nicht einmal der Ge-
heimdienst versteht. Als der TV-Mann als
ARD-Korrespondent in Südafrika arbeite-
te, schaltete er beim Telefonieren, wenn es
verdächtig in der Leitung knackte, auf
Schwäbisch um, den Code, den nur die Kol-
legen in Stuttgart entschlüsseln konnten.

le, der Weitgereiste, der als Nahostkorres-
pondent bei seinem Umzug nach Beirut 200
Flaschen Trollinger im Gepäck hatte, ur-
teilt nicht von oben herab. Er macht sich
nicht lustig. Er denkt sich sein Teil. Man
könnte Oettinger sogar ein Stück weit be-
rechnende Schlitzohrigkeit unterstellen, als
er jüngst nach seiner Nominierung zumEU-
Kommissar für Digitale Wirtschaft mit sei-
ner Enttäuschung nicht hinterm Berg hielt.
„Ich bin nicht happy, aber glücklich“, sagte
er einem Journalisten. Das ist, um Ulrich
Kienzle, Hermann Bausinger, Thaddäus

Von unserem Redaktionsmitglied
Hans-Joachim Schechinger

Kernen-Stetten.
Etliche Schwaben-Klischees über
Bordwerfen und trotzdembis in die letz-
te Pore Schwabe sein, das ist Ulrich
Kienzle. Er selbst hat vorgemacht, wie
man seinen Dialekt, den kein Nicht-
Schwabe versteht, vom verdrucksten
Hochparterre bis hinunter ins fäkale
Untergeschoss pflegen kann und sich
gleichwohl auf dem glatten, hoch-
deutschen Parkett behauptet.

Die Bewunderung für die dickköpfigen,
schwäbischen Erfolgsmenschen, sie steht
Kienzle auf die Stirn geschrieben. Kienzle,
das Schlitzohr, sitzt mit seinem Verleger
Martin Mühleis zu einer Lesung in der Glo-
ckenkelter. Volles Haus. Kienzle mag sich
und er mag die Schwaben, und dazu zählt er
stammesgeschichtlich zutreffend auch die
Badener. Diese von der Grenzlage zu
Frankreich Verwöhnten haben so manchem
rebellischenWürttemberger vor Stuttgarter
Autokraten Zuflucht gewährt. Das nötigt
dem TV-Journalisten, der schon zu Filbin-
gers Zeiten beim SDR mit Umweltthemen
gegen den Strom schwamm, Respekt ab.
Eine dem widersprüchlichen Stammes-

charakter der Schwaben durchaus gemäße
Vertracktheit des Dialekts, dieses mit Sen-
timentalität überzuckerte pietistisch Ver-
druckte, die philosophische Bauernschläue
und das Grobianische, das alles musste der
wortgewandte Buchautor Kienzle schon
kraft Amtes als eloquenter Medienmacher
aufspießen, einer, der früh gelernt hat, sich
abzunabeln. Selbst wenn der gebürtige
Remsecker, der mit seiner Frau Ilse ange-
sichts exorbitanter Stuttgarter Immobilien-
preise jetzt eine Eigentumswohnung in
Wiesbaden bezog, über Günther Oettinger
frotzelt, schwingt da landsmannschaftliche
Empathie mit. „Oettinger ist der größte Co-
median“, entfuhr es Kienzle bei seiner
jüngsten Lesung und lächelte milde.

Sogar ComedianOettinger
kriegt sprachlich die Kurve

Als der vorvorletzte baden-württembergi-
sche Ministerpräsident vor seinem erzwun-
genen Wechsel nach Brüssel eine Rede in
Berlin auf Englisch hielt, soll er gesagt ha-
ben: „Everything hangs together with
everything.“ Und damit hat er recht. Kienz-

Ulrich Kienzle im Talk mit seinem Verleger Martin Mühleis. Bild: Büttner

Auch Professor Eschenburg sagte „Arschloch“
dem Hinweis abzuschließen: „Arschloch
ist keine Beleidigung. Das hat heute einUl-
mer Gericht festgestellt.“
� Nach seinem Studium der Politikwis-
senschaft in München und Tübingen be-
gann Kienzle 1963 als Fernsehredakteur
für die Abendschau beim Süddeutschen
Rundfunk (SDR), deren Chef er 1968 nach
einem Ausflug zum Westdeutschen Rund-
funk (WDR) wurde. Ein weiterer Wechsel
brachte ihn bis 1980 zur ARD und dort als
Korrespondent in den Nahen Osten.

� Das schwäbische Schimpfwort „Arsch-
loch“, das es in den Titel einer der Kienzle-
Bücher brachte („Wokommsch dennDu
alds Arschloch her? Die Erfindung des
Schwaben; wie er wurde, was er ist“)
begegnete dem Tübinger Politikstudenten
Ulrich Kienzle schon im Hörsaal. Professor
Theodor Eschenburg soll eines Tages in die
Vorlesung gekommen sein, erzählt Kienz-
le, und mehrmals, von kurzen Pausen un-
terbrochen, gesagt haben „Arschloch!“
Um diese irritierende Einleitung dann mit

Was ·Wann ·Wo
öffnet. Freibad 7.30 bis 20 Uhr geöffnet.

Museen/Ausstellungen
Weinstadt-Schnait:
- Silcher-Museum geschlossen. (bis 16.02.2015)
Remshalden-Geradstetten:
- 8.30 - 12.30 Uhr Ausstellung „Kunst hoch 10“,
Rathaus, Marktplatz 1.

Nachtdienst-Apotheke
Remshalden-Grunbach:
- Bären-Apotheke, Bahnhofstr. 25
Winnenden:
- Markthaus Apotheke, Marktstr. 44.

bis 22 Uhr Tu was! - Prävention durch sinnvolle
Freizeitbeschäftigung, darin: 18 bis 22 Uhr Box-
Training mit Ömar Faruk Ay, 18 bis 20 Uhr Bo-
xen für Mädchen, 20 bis 22 Uhr Boxen für Jun-
gen.

Büchereien
Korb:
- 16 bis 17.45 Uhr Schülerbücherei in der Urban-
schule geöffnet.

Bäder
Fellbach:
- „F3“ Familien- und Freizeitbad 9 bis 22 Uhr ge-

Remshalden-Grunbach:
- Bürgerhaus Grunbach, Schillerstraße 30: 9.30
bis 11 Uhr AmiKi – Offener Café-Treff, Literatur-
kreis „Christuslegenden“ von Selma Lagerlöf.
- 19.45 Uhr Selbsthilfegruppe für emotionale Ge-
sundheit (EA): Treffen, Franziskusraum Kath.
Kirche Grunbach.
Remshalden-Hebsack:
- 18.30 Uhr Volleyball, Mixed-Freizeitgruppe,
Kurt-Leppert-Halle.

Jugendtreffs
Weinstadt-Beutelsbach:
- Haus der Jugendarbeit: 16 - 18 Uhr Girlstime, 18

- 16.30 Uhr DRK-Gedächtnistraining, DRK Zen-
trum „Steinscheuer“.
Weinstadt-Strümpfelbach:
- 18.30 Uhr TSV-Lauftreff mit Jogging, Walking
und Nordic Walking, Treffpunkt an der Hauwald-
schranke.
Korb:
- 10.30 Uhr DRK-Seniorengymnastik, Alexander
Stift.
Remshalden-Geradstetten:
- Bürgertreff, Fronäckerstraße 1:
- 9.30 bis 11 Uhr Internationaler Frauentreff,
- 16 bis 18 Uhr Tauschring „Nehmen & Geben“,
- 18.30 Uhr öffentliche Gemeinderatssitzung,
Rathaus, Marktplatz 1.

Weinstadt-Beutelsbach:
- 19.45 Uhr Chorgruppe „Überschall“ des Lieder-
kranzes im Sängerheim Anna-/Ulrichstraße.
Weinstadt-Benzach:
- 18.45 und 19.45 Uhr Übungsabend der Herz-
sportgruppe Weinstadt im VfL Endersbach, klei-
ne Sporthalle am Bildungszentrum.
Weinstadt-Endersbach:
- 14 Uhr DRK-Seniorengymnastik, Jahnhalle.
- 15 bis 16.30 Uhr Arbeitsgemeinschaft Senioren
am PC, Beratungstermine im Otto-Mühlschle-
gel-Haus.
- 20 Uhr Gruppenabend beimBlauen Kreuz in der
Begegnungsstätte „Alte Post“, neben Bahnhof.
Weinstadt-Großheppach:

Haushaltsplan 2015 wird im
Gemeinderat eingebracht

Schwaikheim.
In der Sitzung des Gemeinderates am
Dienstag, 16. Dezember, (Beginn im Rat-
haus 18.30 Uhr) wird der Haushaltsplan
samt Wirtschaftsplan der Wasserversor-
gung fürs kommende Jahr eingebracht.
Außerdem geht es um den seit langem ge-
planten Ausbau/Sanierung der Seestra-
ße, die Zustimmung zur geänderten Pla-
nung und den Aufstellungsbeschluss so-
wie den Bebauungsplan für das Areal
nördlich und südlich der Hofstattstraße
und ein Darlehen der Wasserversorgung.
Zu Beginn können Bürger Fragen an die
Verwaltung stellen.

Kompakt

Kampagnenauftakt der
Sumpfgoischder

Schwaikheim.
Die Sumpfgoischder, 1. Narrenzunft
Schwaikheim, laden zu ihrem Großen
Jubiläumsaufflackern am Montag, 5. Ja-
nuar 2015, von 16 Uhr an, auf das Festge-
lände beim Wiesental in Schwaikheim
ein. Anlässlich ihres fünfjährigen Beste-
hens wird mit drei Guggenmusiken ge-
feiert - darunter auch die Querköpf aus
Winnenden. Die Verrückten Hühner aus
Althütte werden tanzen und es gibt ein
Jubiläumsfeuerwerk. Für Speis und
Trank ist gesorgt.

Wanderung und
Jahresrückblick

Schwaikheim.
Am Dienstag, 6. Januar, starten die Na-
turfreunde der Ortsgruppe Schwaikheim
um 10 Uhr am Bahnhof zu ihrer traditio-
nellenWanderung. Das Mittagessen wird
unterwegs eingenommen. Am Freitag,
16. Januar, um 19.30 Uhr findet der Jah-
resrückblick im Naturfreundehaus statt.

Remshalden.
Am vierten Advent (Sonntag, 21. Dezem-
ber) findet die inzwischen schon traditio-
nelle „Musik im Advent“ in der Buocher
St.-Sebastian-Kirche statt. Sie beginnt
wie immer um 17 Uhr, ist in diesem Jahr
jedoch ganz der Orgelmusik gewidmet,
die den Weg vom besinnlichen Advent in
einem musikalischen Bogen bis zum
fröhlichen Weihnachtsfest spannt. Da-
zwischen wird auch die Gemeinde mit
mehreren Liedern mit einbezogen.
Es kommen im Wesentlichen Werke

aus Johann Sebastian Bachs Zeiten so-
wie einige Stücke modernerer Kompo-
nisten zur Aufführung. Als Gast kommt
der in Österreich und weit darüber hi-
naus bekannte Konzertorganist Michael
König aus Innsbruck nach Buoch. Der
Eintritt zu dieser Veranstaltung ist frei,
ein angemessenes Opfer ist jedoch will-
kommen.

Orgelkonzert zur
Weihnachtszeit

„Der Chor“ Grunbach gibt
einWeihnachtskonzert

Remshalden.
„Der Chor“ des Gesangvereins Grunbach
gibt am Sonntag, 21. Dezember (vierter
Advent) ein Weihnachtskonzert. Es be-
ginnt um 17 Uhr im Innenhof des Bürger-
hauses Grunbach. Neben dem „Chor“
mit Solisten tritt auch der „X-Mas Kin-
derchor“ auf, um unter der Leitung von
Gunter Maier gemeinsam mit den Besu-
chern eine Reihe der schönsten Weih-
nachtslieder zu singen. Deshalb lautet
das Motto der Veranstaltung auch „Sing
mit!“ Die Bewirtung mit Kinderpunsch
und Glühwein übernimmt der katholi-
sche Kindergarten Goethestraße.

„Ökumene Berglen“
besucht Römer-Ausstellung
Berglen.
Die Teilnehmer der „Ökumene Berglen“
besuchen am 15. Januar die Ausstellung
über das römische Stadtleben in Süd-
deutschland im Alten Schloss Stuttgart.
Treffpunkt ist um 9 Uhr am evangeli-
schen Gemeindehaus Oppelsbohm. Die
Führung durch die Ausstellung beginnt
um 11 Uhr. Anmeldung im Pfarramt un-
ter� 0 71 95/7 28 28.
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